
18 b a d i s c h e z e i t u n g kr eis lör r ach mittwoch, 21. mai 2025

Welche Angebote macht die Frühförder-
stelle?
Pohl: Wir bieten Unterstützung für Kin-
der mit komplexem Förderbedarf von der
Geburt bis zur Einschulung. Unser Ange-
bot ist eine Verbindung aus pädagogi-
schen und medizinischen Leistungen
unter einem Dach. Es besteht vor allem
aus heilpädagogischer Förderung, Logo-
pädie, Physiotherapie und Ergotherapie.

Seit Anfang des Jahres haben Sie Ihr Ange-
bot erweitert. Was hat sich verändert?
Pohl: Mit der mobilen Frühförderung
unterstützen wir Kinder nicht mehr nur
bei uns im Haus, sondern auch in ihren
eigenen Lebensbereichen, also zu Hause
und in der Kita. Ursprünglich war es oft
so, dass ein Antrag auf heilpädagogische
Frühförderung gestellt wurde, und sich
während der Wartezeit der Bedarf des
Kindes schon wieder verändert hatte, es
inzwischen etwa dringend Unterstützung
im Kindergarten brauchte. Dann musste
wieder ein neuer Antrag gestellt werden.
Zudem macht es einen Unterschied, ob
man das Kind in seiner gewohnten Umge-
bung besucht oder es nur bei uns im Haus
sieht. So kann man direkt in der Situation
handeln. Mit der mobilen Frühförderung
können wir nun in allen drei Kontexten
aktiv werden, wir wollen relativ unkom-
pliziert dorthin gehen, wo der Bedarf be-
steht. Falls dieser unsere Möglichkeiten
übersteigt, arbeiten wir eng mit den Netz-
werkpartnern zusammen und beraten die
Familien.

Was war bei dieser Umstellung die größte
Herausforderung?
Böhlke: Wir sind in unterschiedlichen

Die Mobile Frühförderung
Lörrach hat ihr Angebot er-
weitert. Kinder werden nun
auch in der Kita und zu Hause
unterstützt. Warum das so
wichtig ist, erklären die Lei-
terinnen Ilka Böhlke und
Martina Pohl im Interview.

Systemen unterwegs, verbinden
medizinische Angebote, Einglie-
derungs- und Jugendhilfe. Es gibt
verschiedene gesetzliche Vorga-
ben für die Arbeit bei uns im
Haus, in der Kita oder bei den Fa-
milien. Die rechtliche Seite muss-
te also stimmen. Außerdem integ-
rieren wir unsere Leistungen ja in
schon bestehende Hilfen, wir
müssen also schauen, dass sich
nichts überlappt oder wider-
spricht.

Unterstützen Sie auch die Erziehe-
rinnen und Erzieher in den Kitas bei
Ihrer Arbeit?

Böhlke: Ja. In den Kindergärten beraten
Mitarbeiterinnen aus unserem Fachbe-
reich Heilpädagogik die Fachkräfte in FIB-
Kitas (Förderung inklusiver Betreuung,
Anm. d. Red.) und arbeiten beim Projekt
„Unterstütz dabei!“ des Landkreises Lör-
rach mit.

Sie haben sich auch räumlich verändert.
Wie sieht das aus?
Böhlke: Zum einen haben wir bei uns im
Haus in der Wintersbuckstraße in Lörrach
neue Räume, wir bewohnen jetzt das ge-
samte obere Stockwerk. Außerdem ist
unsere Außenstelle im Oberen Wiesental
von Wembach nach Zell im Wiesental um-
gezogen.

In welchen Bereichen erkennen Sie bei Kin-
dern einen besonders hohen Förderbedarf?
Pohl: Es fällt auf, dass insgesamt mehr
Kinder einen Förderbedarf haben als frü-

her. Gerade in den letzten paar Jahren
kommen mehr Kinder mit Kontakt-
schwierigkeiten zu uns. Diesen fällt es
schwer, sich in eine Gruppe zu integrie-
ren und mit anderen Kontakt aufzuneh-
men.

Welche Gründe hat diese Zunahme?
Pohl: Ein Grund kann die Coronapande-
mie sein, in der viele kleine Kinder an-
fangs sehr abgeschottet waren. Auch Me-
dienkonsum kann eine Rolle spielen.

Welche Bedarfe gibt es noch?
Pohl: Da wir relativ junge Kinder behan-
deln, ist eine medizinische Diagnose oft
noch nicht so zuverlässig. Aber wir erken-
nen, dass die Zahl der Kinder, bei denen
irgendwann eine Autismus-Spektrum-
Störung diagnostiziert wird, in den ver-
gangenen Jahren zugenommen hat. Jetzt
ist die Zahl relativ stabil. Kinder mit allge-

meinen Entwicklungsverzöge-
rungen bilden bei uns nach wie
vor die größte Gruppe.

Ist ADHS bei Ihnen auch ein The-
ma?
Böhlke: Ja, aber ADHS-Diagno-
sen gehen gerade leicht zurück.
Man muss wissen, dass psychi-
sche Störungen unter Kindern im-
mer in Wellen auftreten, da sol-
che Auffälligkeiten stets auch von
bestimmten Gesellschaftsphäno-
menen begünstigt werden. Dass
bestimmte Störungen bei Kindern
zu bestimmten Zeiten häufiger
auftreten, kann auch mit einer ge-

steigerten Aufmerksamkeit und besseren
Diagnoseverfahren erklärt werden.

Gibt es Bedarfe, die nicht gedeckt werden
können?
Pohl: Durch den allgemeinen Fachkräfte-
mangel ist es auch für Familien oft
schwierig, für ihre Kinder einen Platz bei
einem Logopäden, Physio- oder Ergothe-
rapeuten zu bekommen, die Wartezeit
kann ein bis eineinhalb Jahre betragen.
Auch viele Kinderarztpraxen haben zu
kämpfen und brauchen dringend Verstär-
kung.
Böhlke: Ein weiteres, großes Problem
sind fehlende Kindergarten-Plätze. Das
trifft die Kinder, die wir betreuen, beson-
ders. Manche bekommen erst spät einen
Kita-Platz, oder sie bekommen gar kei-
nen. Manche, die einen Platz haben, dür-
fen nur für zwei Stunden am Tag kommen
oder überhaupt nur dann, wenn eine in-
tegrative Helferin da ist. Wir können das
aus Sicht der Kitas nachvollziehen, aber
für die Kinder, die Kontakt und Unterstüt-
zung brauchen, ist das sehr schade.

Interview von Elena Borchers

AfD-Kandidat für
Wahlkreis Waldshut
KREIS WALDSHUT Matthias Jehle (42)
ist im Wahlkreis 59 Waldshut Kandidat der
AfD für die Landtagswahl 2026. In der
Wahlkreismitgliederversammlung in der
Stadtscheuer Waldshut wurde der Wirt-
schaftsfachwirt von 16 der 17 Wahlberech-
tigten gewählt, eine Stimme war eine Ent-
haltung. Jehle wohnt mit seiner Familie in
Wehr-Öflingen und ist seit fast zehn Jahren
Mitglied der AfD. Er leitet als Vorsitzender
zusammen mit der Vorsitzenden Andrea
Zürcher den AfD-Kreisverband Waldshut.
Weiterhin ist er für die AfD Mitglied im
Kreistag Waldshut, im Gemeinderat Wehr
und im Regionalverband Hochrhein-Bo-
densee. Ursprünglich war Andrea Zürcher
als Landtagskandidatin vorgesehen gewe-
sen. Sie ist kürzlich wegen Freiheitsberau-
bung verurteilt worden und hat gegen das
Urteil Berufung eingelegt. Mit Blick auf das
laufende Berufungsverfahren habe sie
nach eigenen Worten aus Liebe zur Partei
auf eine Kandidatur verzichtet. ufr

LÖRRACH Drei Studierende des Stu-
diengangs Architektur der DHBW (Duale
Hochschule Baden-Württemberg) in Lör-
rach sind mit dem Studierendenpreis „In-
novative Holzverwendung und Holzbau
Baden-Württemberg 2025“ ausgezeich-
net worden, schreibt die Hochschule in
einer Mitteilung. Prämiert wurde ihr Ent-
wurf zur Transformation der historischen
Schenkelscheune in Riehen (Schweiz).

Die Arbeiten seien im dritten Semester
im Rahmen eines integralen, praxisnahen
Semesterprojekts unter der Leitung von
Prof. Daniela Bergmann im Modul
„Konstruktion Holzbau I“ entstanden.
Die Lehre im Studiengang Architektur an
der DHBW sei als integrales Projektstu-
dium organisiert: Die Module stehen in

Die DHBW Lörrach feiert Er-
folge: Studierende erhalten den
Holzbaupreis 2025 für ihren
Entwurf zur Schenkelscheune
Riehen. Ein integrales Pro-
jektstudium führt zum Erfolg.

Zusammenhang mit einem zent-
ralen Semesterprojekt. Im dritten
Semester hätten die Module Städ-
tebau I, Baustoffkunde und Bau-
physik und Tragwerksplanung im
Fokus gestanden.

Der Verein hü-Basel habe die
Aufgabe angeregt und bei den Prä-
sentationen mit Nikolas Lüscher,
Christine Schneider und Projekt-
architekt Silvio Martignoni wert-
volle Anregungen geliefert. Ur-
sprünglich sei geplant gewesen,
die Schenkelscheune in Ausstel-
lungsflächen für den Verein zu
transformieren, doch dieses Vor-
haben sei Anfang 2025 aufgege-
ben worden.

Die Semesteraufgabe habe auf
der konkreten Planung in Riehen
basiert. Ziel sei es gewesen, neue
Nutzungskonzepte für die histori-
sche Schenkelscheune aus dem 17. Jahr-
hundert zu entwickeln, um kulturelle, bil-
dungsbezogene und gemeinschaftliche
Nutzungen miteinander zu vereinen und
das historische Bauwerk in das öffentliche

Leben des Stadtteils zu integrieren, so die
Hochschule weiter.

Der Entwurf von Alec Lopes Dos San-
tos, Janek Rötteler und Marco Motzkus
habe die Jury unter Vorsitz von Professor

Ludger Dederich (Hochschule Rotten-
burg) überzeugt und sei im Rahmen des
Holz-Fachkongresses am Bodensee prä-
miert worden. Ausgezeichnet worden sei
er in der Kategorie „Innovative Lehr- und

Lernformate“ durch den Landesbeirat
Holz Baden-Württemberg. Insgesamt sei-
en elf Arbeiten aus 32 Einreichungen aus-
gezeichnet worden. Weitere ausgezeich-
nete Arbeiten stammten vom Karlsruher
Institut für Technologie (KIT), der Univer-
sität Stuttgart und der Hochschule für
Technik Stuttgart.

Der Landesbeirat Holz Baden-Würt-
temberg vergibt den Preis alle zwei Jahre
für herausragende Beiträge zur Innova-
tion im Holz- und Holzhybridbau in der
Holzverwendung, zur Förderung regiona-
ler Wertschöpfung aus Holz und zur Wei-
terentwicklung der holzbasierten Baukul-
tur. Die Schirmherrschaft über den Preis
hat der Minister für Ernährung, Ländli-
chen Raum und Verbraucherschutz Ba-
den-Württemberg übernommen. BZ

D In der Schenkelscheune in der
Rössligasse 73 in Riehen,sind das prämierte
Projekt sowie weitere studentische Arbeiten
noch bis zum 21. Mai ausgestellt. Informa-
tionen zu den Öffnungszeiten finden sich
unter dhbw-loerrach.de/architektur/ak-
tuelles

B R I E F E A N D I E B Z

Ö F F E N T L I C H E T O I L E T T E N

Das Problem
bleibt dringend
Zum Artikel „Orte des Grauens oder nette

Toilette“ in der BZ vom 14. Mai

Der Stadtrat hat sich zum Beispiel im Zuge
der Erneuerung des Hebelparks gegen die
Einrichtung einer öffentlichen Toilette an
dem viel begangenen Ort entschieden. Das
Problem wurde mit der „netten Toilette“
auf Geschäfte und Gastronomie der Innen-
stadt abgewälzt. Die „nette Toilette“ ist kei-
ne Lösung, da die Geschäfte und viele Gast-
ronomiebetriebe abends und am Wochen-
ende geschlossen sind. Früher befand sich
in jedem Bahnhof eine öffentliche Toilette.
Auch in der Stadt waren weitere Toiletten
vorhanden, die entfernt wurden. Das WC
beim Busbahnhof und das Provisorium auf
dem Egon-Hugenschmidt-Platz sind eine Er-
gänzung, kein Ersatz. Ganz anders sieht das
in unserem Schweizer Nachbarort Riehen
aus. Ein Beispiel neben dem Parkplatz /
Spielplatz bei der Gemeindeverwaltung:
eine hygienisch saubere Toilette aus Edel-
stahl mit allen notwendigen Entsorgungs-
möglichkeiten. Das Problem der fehlenden
öffentlichen Toiletten bleibt dringend. Als
Bürger dieser Stadt drängen wir die Stadt-
verwaltung, das nötige Geld zu seiner Lö-
sung bereitzustellen.

Luitgard und Karl-Friedrich Schell, Lörrach

D Leserbriefe geben die Meinung der
Leserinnen und Leser wieder, nicht die der
Redaktion. Sie werden nur mit vollem Namen
veröffentlicht. Wir freuen uns über Zuschriften,
behalten uns aber das Recht zur Kürzung vor.

„Mehr Kinder haben einen Förderbedarf“

Architekturpreis für Lörracher Studierende der Dualen Hochschule

Die Zahl der Kinder mit Kontaktschwierigkeiten wird größer. F O T O : C H R I S T O P H S O E D E R ( D P A )

Ilka Böhlke (links) und Martina Pohl leiten die
Frühförderstelle der Lebenshilfe Lörrach

Entwurf für die Transformationen der Schenkelscheune in Riehen aus einer Stu-
dienarbeit von Alec Lopes Dos Santos, Janek Rötteler und Marco Motzkus
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Martina Pohl (48) ist Psychologin.
Ihr Schwerpunkt ist die Aufnahme
der Kinder. Beide teilen sich die
Leitung der Mobilen Frühförderung.
Ilka Böhlke (48) ist Logopädin und
seit 20 Jahren bei der Lebenshilfe
tätig.

Zu den Personen

Persönliches Exemplar für dimartino@dhbw-loerrach.de
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Welche Angebote macht die Frühförder-
stelle?
Pohl: Wir bieten Unterstützung für Kin-
der mit komplexem Förderbedarf von der
Geburt bis zur Einschulung. Unser Ange-
bot ist eine Verbindung aus pädagogi-
schen und medizinischen Leistungen
unter einem Dach. Es besteht vor allem
aus heilpädagogischer Förderung, Logo-
pädie, Physiotherapie und Ergotherapie.

Seit Anfang des Jahres haben Sie Ihr Ange-
bot erweitert. Was hat sich verändert?
Pohl: Mit der mobilen Frühförderung
unterstützen wir Kinder nicht mehr nur
bei uns im Haus, sondern auch in ihren
eigenen Lebensbereichen, also zu Hause
und in der Kita. Ursprünglich war es oft
so, dass ein Antrag auf heilpädagogische
Frühförderung gestellt wurde, und sich
während der Wartezeit der Bedarf des
Kindes schon wieder verändert hatte, es
inzwischen etwa dringend Unterstützung
im Kindergarten brauchte. Dann musste
wieder ein neuer Antrag gestellt werden.
Zudem macht es einen Unterschied, ob
man das Kind in seiner gewohnten Umge-
bung besucht oder es nur bei uns im Haus
sieht. So kann man direkt in der Situation
handeln. Mit der mobilen Frühförderung
können wir nun in allen drei Kontexten
aktiv werden, wir wollen relativ unkom-
pliziert dorthin gehen, wo der Bedarf be-
steht. Falls dieser unsere Möglichkeiten
übersteigt, arbeiten wir eng mit den Netz-
werkpartnern zusammen und beraten die
Familien.

Was war bei dieser Umstellung die größte
Herausforderung?
Böhlke: Wir sind in unterschiedlichen

Die Mobile Frühförderung
Lörrach hat ihr Angebot er-
weitert. Kinder werden nun
auch in der Kita und zu Hause
unterstützt. Warum das so
wichtig ist, erklären die Lei-
terinnen Ilka Böhlke und
Martina Pohl im Interview.

Systemen unterwegs, verbinden
medizinische Angebote, Einglie-
derungs- und Jugendhilfe. Es gibt
verschiedene gesetzliche Vorga-
ben für die Arbeit bei uns im
Haus, in der Kita oder bei den Fa-
milien. Die rechtliche Seite muss-
te also stimmen. Außerdem integ-
rieren wir unsere Leistungen ja in
schon bestehende Hilfen, wir
müssen also schauen, dass sich
nichts überlappt oder wider-
spricht.

Unterstützen Sie auch die Erziehe-
rinnen und Erzieher in den Kitas bei
Ihrer Arbeit?

Böhlke: Ja. In den Kindergärten beraten
Mitarbeiterinnen aus unserem Fachbe-
reich Heilpädagogik die Fachkräfte in FIB-
Kitas (Förderung inklusiver Betreuung,
Anm. d. Red.) und arbeiten beim Projekt
„Unterstütz dabei!“ des Landkreises Lör-
rach mit.

Sie haben sich auch räumlich verändert.
Wie sieht das aus?
Böhlke: Zum einen haben wir bei uns im
Haus in der Wintersbuckstraße in Lörrach
neue Räume, wir bewohnen jetzt das ge-
samte obere Stockwerk. Außerdem ist
unsere Außenstelle im Oberen Wiesental
von Wembach nach Zell im Wiesental um-
gezogen.

In welchen Bereichen erkennen Sie bei Kin-
dern einen besonders hohen Förderbedarf?
Pohl: Es fällt auf, dass insgesamt mehr
Kinder einen Förderbedarf haben als frü-

her. Gerade in den letzten paar Jahren
kommen mehr Kinder mit Kontakt-
schwierigkeiten zu uns. Diesen fällt es
schwer, sich in eine Gruppe zu integrie-
ren und mit anderen Kontakt aufzuneh-
men.

Welche Gründe hat diese Zunahme?
Pohl: Ein Grund kann die Coronapande-
mie sein, in der viele kleine Kinder an-
fangs sehr abgeschottet waren. Auch Me-
dienkonsum kann eine Rolle spielen.

Welche Bedarfe gibt es noch?
Pohl: Da wir relativ junge Kinder behan-
deln, ist eine medizinische Diagnose oft
noch nicht so zuverlässig. Aber wir erken-
nen, dass die Zahl der Kinder, bei denen
irgendwann eine Autismus-Spektrum-
Störung diagnostiziert wird, in den ver-
gangenen Jahren zugenommen hat. Jetzt
ist die Zahl relativ stabil. Kinder mit allge-

meinen Entwicklungsverzöge-
rungen bilden bei uns nach wie
vor die größte Gruppe.

Ist ADHS bei Ihnen auch ein The-
ma?
Böhlke: Ja, aber ADHS-Diagno-
sen gehen gerade leicht zurück.
Man muss wissen, dass psychi-
sche Störungen unter Kindern im-
mer in Wellen auftreten, da sol-
che Auffälligkeiten stets auch von
bestimmten Gesellschaftsphäno-
menen begünstigt werden. Dass
bestimmte Störungen bei Kindern
zu bestimmten Zeiten häufiger
auftreten, kann auch mit einer ge-

steigerten Aufmerksamkeit und besseren
Diagnoseverfahren erklärt werden.

Gibt es Bedarfe, die nicht gedeckt werden
können?
Pohl: Durch den allgemeinen Fachkräfte-
mangel ist es auch für Familien oft
schwierig, für ihre Kinder einen Platz bei
einem Logopäden, Physio- oder Ergothe-
rapeuten zu bekommen, die Wartezeit
kann ein bis eineinhalb Jahre betragen.
Auch viele Kinderarztpraxen haben zu
kämpfen und brauchen dringend Verstär-
kung.
Böhlke: Ein weiteres, großes Problem
sind fehlende Kindergarten-Plätze. Das
trifft die Kinder, die wir betreuen, beson-
ders. Manche bekommen erst spät einen
Kita-Platz, oder sie bekommen gar kei-
nen. Manche, die einen Platz haben, dür-
fen nur für zwei Stunden am Tag kommen
oder überhaupt nur dann, wenn eine in-
tegrative Helferin da ist. Wir können das
aus Sicht der Kitas nachvollziehen, aber
für die Kinder, die Kontakt und Unterstüt-
zung brauchen, ist das sehr schade.

Interview von Elena Borchers

AfD-Kandidat für
Wahlkreis Waldshut
KREIS WALDSHUT Matthias Jehle (42)
ist im Wahlkreis 59 Waldshut Kandidat der
AfD für die Landtagswahl 2026. In der
Wahlkreismitgliederversammlung in der
Stadtscheuer Waldshut wurde der Wirt-
schaftsfachwirt von 16 der 17 Wahlberech-
tigten gewählt, eine Stimme war eine Ent-
haltung. Jehle wohnt mit seiner Familie in
Wehr-Öflingen und ist seit fast zehn Jahren
Mitglied der AfD. Er leitet als Vorsitzender
zusammen mit der Vorsitzenden Andrea
Zürcher den AfD-Kreisverband Waldshut.
Weiterhin ist er für die AfD Mitglied im
Kreistag Waldshut, im Gemeinderat Wehr
und im Regionalverband Hochrhein-Bo-
densee. Ursprünglich war Andrea Zürcher
als Landtagskandidatin vorgesehen gewe-
sen. Sie ist kürzlich wegen Freiheitsberau-
bung verurteilt worden und hat gegen das
Urteil Berufung eingelegt. Mit Blick auf das
laufende Berufungsverfahren habe sie
nach eigenen Worten aus Liebe zur Partei
auf eine Kandidatur verzichtet. ufr

LÖRRACH Drei Studierende des Stu-
diengangs Architektur der DHBW (Duale
Hochschule Baden-Württemberg) in Lör-
rach sind mit dem Studierendenpreis „In-
novative Holzverwendung und Holzbau
Baden-Württemberg 2025“ ausgezeich-
net worden, schreibt die Hochschule in
einer Mitteilung. Prämiert wurde ihr Ent-
wurf zur Transformation der historischen
Schenkelscheune in Riehen (Schweiz).

Die Arbeiten seien im dritten Semester
im Rahmen eines integralen, praxisnahen
Semesterprojekts unter der Leitung von
Prof. Daniela Bergmann im Modul
„Konstruktion Holzbau I“ entstanden.
Die Lehre im Studiengang Architektur an
der DHBW sei als integrales Projektstu-
dium organisiert: Die Module stehen in

Die DHBW Lörrach feiert Er-
folge: Studierende erhalten den
Holzbaupreis 2025 für ihren
Entwurf zur Schenkelscheune
Riehen. Ein integrales Pro-
jektstudium führt zum Erfolg.

Zusammenhang mit einem zent-
ralen Semesterprojekt. Im dritten
Semester hätten die Module Städ-
tebau I, Baustoffkunde und Bau-
physik und Tragwerksplanung im
Fokus gestanden.

Der Verein hü-Basel habe die
Aufgabe angeregt und bei den Prä-
sentationen mit Nikolas Lüscher,
Christine Schneider und Projekt-
architekt Silvio Martignoni wert-
volle Anregungen geliefert. Ur-
sprünglich sei geplant gewesen,
die Schenkelscheune in Ausstel-
lungsflächen für den Verein zu
transformieren, doch dieses Vor-
haben sei Anfang 2025 aufgege-
ben worden.

Die Semesteraufgabe habe auf
der konkreten Planung in Riehen
basiert. Ziel sei es gewesen, neue
Nutzungskonzepte für die histori-
sche Schenkelscheune aus dem 17. Jahr-
hundert zu entwickeln, um kulturelle, bil-
dungsbezogene und gemeinschaftliche
Nutzungen miteinander zu vereinen und
das historische Bauwerk in das öffentliche

Leben des Stadtteils zu integrieren, so die
Hochschule weiter.

Der Entwurf von Alec Lopes Dos San-
tos, Janek Rötteler und Marco Motzkus
habe die Jury unter Vorsitz von Professor

Ludger Dederich (Hochschule Rotten-
burg) überzeugt und sei im Rahmen des
Holz-Fachkongresses am Bodensee prä-
miert worden. Ausgezeichnet worden sei
er in der Kategorie „Innovative Lehr- und

Lernformate“ durch den Landesbeirat
Holz Baden-Württemberg. Insgesamt sei-
en elf Arbeiten aus 32 Einreichungen aus-
gezeichnet worden. Weitere ausgezeich-
nete Arbeiten stammten vom Karlsruher
Institut für Technologie (KIT), der Univer-
sität Stuttgart und der Hochschule für
Technik Stuttgart.

Der Landesbeirat Holz Baden-Würt-
temberg vergibt den Preis alle zwei Jahre
für herausragende Beiträge zur Innova-
tion im Holz- und Holzhybridbau in der
Holzverwendung, zur Förderung regiona-
ler Wertschöpfung aus Holz und zur Wei-
terentwicklung der holzbasierten Baukul-
tur. Die Schirmherrschaft über den Preis
hat der Minister für Ernährung, Ländli-
chen Raum und Verbraucherschutz Ba-
den-Württemberg übernommen. BZ

D In der Schenkelscheune in der
Rössligasse 73 in Riehen,sind das prämierte
Projekt sowie weitere studentische Arbeiten
noch bis zum 21. Mai ausgestellt. Informa-
tionen zu den Öffnungszeiten finden sich
unter dhbw-loerrach.de/architektur/ak-
tuelles

B R I E F E A N D I E B Z
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Das Problem
bleibt dringend
Zum Artikel „Orte des Grauens oder nette

Toilette“ in der BZ vom 14. Mai

Der Stadtrat hat sich zum Beispiel im Zuge
der Erneuerung des Hebelparks gegen die
Einrichtung einer öffentlichen Toilette an
dem viel begangenen Ort entschieden. Das
Problem wurde mit der „netten Toilette“
auf Geschäfte und Gastronomie der Innen-
stadt abgewälzt. Die „nette Toilette“ ist kei-
ne Lösung, da die Geschäfte und viele Gast-
ronomiebetriebe abends und am Wochen-
ende geschlossen sind. Früher befand sich
in jedem Bahnhof eine öffentliche Toilette.
Auch in der Stadt waren weitere Toiletten
vorhanden, die entfernt wurden. Das WC
beim Busbahnhof und das Provisorium auf
dem Egon-Hugenschmidt-Platz sind eine Er-
gänzung, kein Ersatz. Ganz anders sieht das
in unserem Schweizer Nachbarort Riehen
aus. Ein Beispiel neben dem Parkplatz /
Spielplatz bei der Gemeindeverwaltung:
eine hygienisch saubere Toilette aus Edel-
stahl mit allen notwendigen Entsorgungs-
möglichkeiten. Das Problem der fehlenden
öffentlichen Toiletten bleibt dringend. Als
Bürger dieser Stadt drängen wir die Stadt-
verwaltung, das nötige Geld zu seiner Lö-
sung bereitzustellen.

Luitgard und Karl-Friedrich Schell, Lörrach

D Leserbriefe geben die Meinung der
Leserinnen und Leser wieder, nicht die der
Redaktion. Sie werden nur mit vollem Namen
veröffentlicht. Wir freuen uns über Zuschriften,
behalten uns aber das Recht zur Kürzung vor.

„Mehr Kinder haben einen Förderbedarf“

Architekturpreis für Lörracher Studierende der Dualen Hochschule

Die Zahl der Kinder mit Kontaktschwierigkeiten wird größer. F O T O : C H R I S T O P H S O E D E R ( D P A )

Ilka Böhlke (links) und Martina Pohl leiten die
Frühförderstelle der Lebenshilfe Lörrach

Entwurf für die Transformationen der Schenkelscheune in Riehen aus einer Stu-
dienarbeit von Alec Lopes Dos Santos, Janek Rötteler und Marco Motzkus
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Martina Pohl (48) ist Psychologin.
Ihr Schwerpunkt ist die Aufnahme
der Kinder. Beide teilen sich die
Leitung der Mobilen Frühförderung.
Ilka Böhlke (48) ist Logopädin und
seit 20 Jahren bei der Lebenshilfe
tätig.

Zu den Personen




